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Nr. 51 DIE BERNER WOCHE

IVeltwochenschanft
Bbbau- obet Bufbau-Bunbesrat

|; Sie © r f û fe m a b t i n b e n -58 u ri b e s r 01 mirft I>oI)e 2Bel=

ten. fRicht her Bantmann fjerr 3öbr, fonbern £jerr Sr. 2B et«
Spe r, 23 0 r f i ß e n Ö e r b e s f ch m e i 3 e r i f cb e n $ a n b e I s
j;u n b 3 n b u ft r i e o e r e i n s tourbe uon ber freifinnigen
graftion unferes Bartaments aïs ® e g e n î a n b i b a t Kt ö

Iff s auserfeben. 6s finb getoidjtige Seite bes greifinns, bie mit
bent Borfcbtag Sr. SBetter g ana unb gar nicht einoerftanben
finb. Sie ferner Bartei gibt ihrem Bebenfen offen Busbrucf
unb oertangt, baß unoer3Ügti<h bie ©rroeiterung bes Siebner«

[lotteginms auf neun SJtann ins Buge gefaßt unb ein (Sogiatift
geroäbtt m erbe falls Sftöti unterliege. Sie ftabtbernifche
graKton beleuchtet fogar mit Broteft ben ©ang ber Berhanb«
tung in ber Bartamentsfraftton. Behntich mie bie Berner argu=
montieren bie St. ©alter, bie Bafter unb eine Reihe anberer
©ruppen. Sie Iäffen toiffen, baß fie feinen fogenannten „oer=
binbticfjen SBefcßtuß" anerfennen.

©s fommt nun auf bie anbern Parteien an, toem fie ftim«
men merben unb offenbar ift aucb bas Kutiffenfpiet nicht
unmichtig. ©s beißt, bie SBetfcßen feien gegen einen fogiatiftifctjen
Bunbesrat man miiffe auf f i e Jftücffirfjt nehmen. Sann
roieber merben Stimmen taut, man fchiete über bie ©renken
unb fürchte ein Stirnrunaetn mächtiger „antimarriftifcher"
Häupter in Süb unb Starb, falls ber „Zürcher mit bem roten
Stempel" auf ben Seffet erhoben mürbe. 2tber es gibt fchließ«
lieh in brei norbifchen Staaten fogiatiftifche Regierungen, unb
Belgien mürbe auch noch nicht gefreffen, feinem Spaaf aum
Sroß.

SBas bie ßinfe am meiften erboft, bas ift bie Satfache, baß
Sr. SB e 11 e r a f s ber e i g e n 11 i ch e beutfcb fchmei«
3 e i* i f ch e Verfechter bes puren Bbbaupro«
g r a m m s gift. Kein Rationatrat unb fein Stänberat hat fo
fonfeguent bas „©infparen" an ben Berfonatausgaben oertangt
mie er, unb feiner hat oar ber Bbmertung fo einbeutig bas"
îjeit bes fianbes in einem maffioen Breis« unb ßofmabbau ge=

fucht mie er. (Stur an ben Zmsabbau mürbe nicht gebacht.)

Sas Kniftern im europäifdjen ©ebätf.

3 n SR e m e I finb SBahten. ©ine nationatfoaialiftifche Bar«
tei, bie ungefähr fo -entfchieben unb babei oerfchmommen mie
feineraeit Hentern im Subetenlanb auftritt, mitt bas Rennen
machen unb bie 5 ßitauer aus bem 27föpfigen ßanbtag hinaus«
merfen, bamit bie „Bergemattigung" aufhöre. SBas nach bem
Siege paffiert, meiß man nicht. Ser Blan ber Staais geht
nicht allein auf eine Stücfgtieberung bes SRemettanbes, fonbern
erftrebt bie Borherrfchaft in g ana Sita u en. Sie ge=

genmärtige Regierung ermehrt fich ber Sätigfeit gemiffer ©te«

mente, bie gleich ber „©{fernen ©arbe" in Rumänien mit einem
fcharfen antifemitifchen Brogramm aufrücfen unb Unruhen ftif«
ten: Ser ausgerufene Betagerungsauftanb in Kaunas fpricht
baoon.

SBetchen Zmed? bie engere Berbinbung mit bem Keinen
ßitauen oerfotgt, ift fehr Kar: ©s ft el It bie nörbtiche
Klammer um Bolen bar. Sie fübtiche fifet fchon ficher:
Sie S10 m a f e i, bie alte antifemitifchen Brogrammpunfte
bes britten Reiches af3eptiert hat, Konaentrationstager für ihre
3uben unb Semofraten baut unb mit ben noch mehr begeifter«
ten Siuthenen aufammen Berlin unterftüfet, als ob fie bafür im
BKorb beaahtt mürbe.

Sas Berlangen ber potnifchen Stuthenen
nach Autonomie mürbe im Seijm noch einmal erhohen
unb ba3U genau formuliert: ©igener ßanbtag, .Qauptftabt ßem«
herg, ©renaen alle „ufrainifchen" ober ruthenifchen ©ebiete,
atfo Karpathenrußtanb, ©atiaien, SBothgnien; mit Boten mürbe
man nur noch bas Bußen« unb Kriegsminifterium unb ben
Bräfibenten gemeinfam haben. Sas finb ganfarenrufe, bie oor
einem halben 3ahre unbenfbar gemefen mären, unb man fann

fich ausbenfen, mas gefchieht, menn eines Sages bie Ufrainer
fich erheben unb augteich oon Berlin aus ber Srucf auf bie Bo«
ten erfolgt unb bie Ultimata übergeben merben „freunb«
fchafttich" natürlich, ©s mirb übrigens auch oon ben beutfchen
gorberungen nach einer Butoßraße burch ben Korri«
bor gefprochen, einer unter beutfcher Souoeränität ftehenben
unb oon beutfcher Botiaei bemachten eingeaäunten Straße, atfo
einem „Korribor im Korribor", ber felbftoerftänbtich als ge=
ftungsmaH unterbaut unb armiert mürbe: ©teich mie amifchen
SBien unb Schtefien.

Boten hat im SBeften feine g r e u n b e mehr es
meiß, baß granfreich fich im Often besintereffiert unb baß ©ng=
tanb nicht eingreift, mas auch gefchehe. Btfo muß es fich im
Often einen greunb fuchen; ameifettos ift bie ruffifche Bartie
nicht bie einaige, bie es au fpieten fucht bie Hoffnungen
gehen auf {Rumänien, nachbem fich bie Ungarn nicht auoer«
•täffig genug für bie Bnnegion bes ruthenifchen 3'ipfets ber ehe«

matigen Sfchechei einfefeen.
fR u m ä n i e n hat f i ch bie beutfchen S n m p a «

thien oerfcherat burch eine brafonifche SRaßnahme; bie
Häupter ber „©ifernen ©arbe", barunter ©obreanu fethft,
mürben „auf ber gtucht erfchoffen". Ser Siftator König ©arot
hofft, bem mirtfchafttichen Bufgefreffenmerben burch bie Seut«
fchen ehenfo au entgehen mie ber ©efahr einer fReoo«
tution burch bie gafciften, bie hefannttich nach bem Bro«
gramm ©obreanus innert 24 Stunben nach ber Blachtergrei«
fung ein Bünbnis mit Seutfchtanb unb 3tatien fchließen mott«
ten.,©s ift barum möglich, baß bie geföpfte „©iferne ©arbe"
nun erft recht oon Seutfchtanb aus finanaiert unb bemaffnet
mirb, unb baß noch oor ber potnifchen Ufraine bas ungarifche
unb beutfche Siebenbürgen branfommen im SBirrmar einer
rumänifchen Kataftrophe mürbe fich eine fotche Zertrümmerung
fehr leicht geftatten. Boten oertöre bann feinen nächften unb
teßten n t ch t botfchemiftifchen greunb.

Ob bie „große Bftion" in einem Biertetjahr ober erft in ei«

nem 3ahr tosgetaffen mtrb, bas bleibt fich gleich • geplant
ift fie unb fott nur bie Borftufe ber Bus ein an ber«
•f e ij u n g mit S t a t i n fein.

3n biefem Zufammenhang fragt man fich, mas eigentlich
bie mit alter 3ntenfität meitergebenbe italienifche Bor«
bereitung für eine Bîtion gegen S unis, Kor«
f i f a u nb 9t i 3 3 a oon Sfchibuti nicht au reben, heamecft.
©Iaubt Berlin mirftich, mie es bie amei gührer ja glauben,
baß man nur „anaumetben" brauche, unb baß bie Semoîratie
bes SBeftens faut fei unb nachgeben m ü f f e Ober finb bie
Botitifer ber Bnficht, ÜRuffotini tönne oon ber Sreue Ritters
hatten mas er motte, auf jeben galt aber fei er gut genug, um
grantreich, mit bem man eben grieben gefchtoffen, au beunruhi«
gen, bamit es Boten auf feinen galt au fjitfe tomme? ©s gibt
ßeute, bie annehmen, Born habe burchaus auf eigene gauft
tosgetrommett, unb amar, meit es oott Blißbehagen bie ©rfotge
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Abbau- oder Aufbau-Bundesrat.
D Die E r s atz w a h l i n d e n B u n d e s r a t wirft Hohe Wel-
ten. Nicht der Bankmann Herr Jähr, sondern Herr Dr. Wet-

i t er, V o r s i tz e n d e r d e s s ch w e i z e r i s ch e n H a n d e ls -

in n d Indust rie Vereins, wurde von der freisinnigen
Fraktion unseres Parlaments als G e g e n k a n d i d at Klö -

Di s ausersehen. Es sind gewichtige Teile des Freisinns, die mit
dem Vorschlag Dr. Wetter ganz und gar nicht einverstanden
sind. Die Berner Partei gibt ihrem Bedenken offen Ausdruck
und verlangt, daß unverzüglich die Erweiterung des Siebner-

Kollegiums auf neun Mann ins Auge gefaßt und ein Sozialist
gewählt werde falls Hlöti unterliege. Die stadtbernische
Fraktion beleuchtet sogar mit Protest den Gang der VerHand-
lung in der Parlamentsfraktion. Aehnlich wie die Berner argu-
montieren die St. Galler, die Basler und eine Reihe anderer
Gruppen. Sie lassen wissen, daß sie keinen sogenannten „ver-
kindlichen Beschluß" anerkennen.

Es kommt nun auf die andern Parteien an, wem sie stim-
men werden und offenbar ist auch das Kulissenspiel nicht
unwichtig. Es heißt, die Welschen seien gegen einen sozialistischen
Bundesrat man müsse aus sie Rücksicht nehmen. Dann
wieder werden Stimmen laut, man schiele über die Grenzen
und fürchte ein Stirnrunzeln mächtiger „antimarxistischer"
Häupter in Süd und Nord, falls der „Zürcher mit dem roten
Stempel" auf den Sessel erhoben würde. Aber es gibt schließ-
lich in drei nordischen Staaten, sozialistische Regierungen, und
Belgien wurde auch noch nicht gefressen, seinem Spaak zum
Trotz.

Was die Linke am meisten erbost, das ist die Tatsache, daß
Dr. Wetter als der eigentliche d e ut s ch - sch w e i -

zerische Verfechter des puren Abbaupro-
g ram ms gilt. Kein Nationalrat und kein Ständerat hat so

konsequent das „Einsparen" an den Personalausgaben verlangt
wie er, und keiner hat vor der Abwertung so eindeutig das'
Heil des Landes in einem massiven Preis- und Lohnabbau ge-
sucht wie er. (Nur an den Zinsabbau wurde nicht gedacht.)

Das Knistern im europäischen Gebälk.

In M e m el sind Wahlen. Eine nationalsozialistische Par-
tei, die ungefähr so entschieden und dabei verschwommen wie
seinerzeit Henlein im Sudetenland auftritt, will das Rennen
machen und die 3 Litauer aus dem 27köpsigen Landtag hinaus-
werfen, damit die „Vergewaltigung" aushöre. Was nach dem
Siege passiert, weiß man nicht. Der Plan der Nazis geht
nicht allein auf eine Rückgliederung des Memellandes, sondern
erstrebt die Vorherrschaft in ganz Litauen. Die ge-
genwärtige Regierung erwehrt sich der Tätigkeit gewisser Ele-
mente, die gleich der „Eisernen Garde" in Rumänien mit einem
scharfen antisemitischen Programm aufrücken und Unruhen stis-

ten: Der ausgerufene Belagerungszustand in Kaunas spricht
davon.

Welchen Zweck die engere Verbindung mit dem kleinen
Litauen verfolgt, ist sehr klar: Es stellt die nördliche
Klammer um Polen dar. Die südliche sitzt schon sicher:

Die Slowakei, die alle antisemitischen Programmpunkte
des dritten Reiches akzeptiert hat, Konzentrationslager für ihre
Juden und Demokraten baut und mit den noch mehr begeister-
ten Ruthenen zusammen Berlin unterstützt, als ob sie dafür im
Akkord bezahlt würde.

Das Verlangen der polnischen Ruthenen
nach Autonomie wurde im Seijm noch einmal erhoben
und dazu genau formuliert: Eigener Landtag, Hauptstadt Lern-
berg, Grenzen alle „ukrainischen" oder ruthenischen Gebiete,
also Karpathenrußland, Galizien, Wolhynien; mit Polen würde
man nur noch das Außen- und Kriegsministerium und den
Präsidenten gemeinsam haben. Das sind Fanfarenrufe, die vor
einem halben Jahre undenkbar gewesen wären, und man kann

sich ausdenken, was geschieht, wenn eines Tages die Ukrainer
sich erheben und zugleich von Berlin aus der Druck auf die Po-
len erfolgt und die Ultimata übergeben werden „freund-
schastlich" natürlich. Es wird übrigens auch von den deutschen
Forderungen nach einer Autoßraße durch den Korri-
dor gesprochen, einer unter deutscher Souveränität stehenden
und von deutscher Polizei bewachten eingezäunten Straße, also
einem „Korridor im Korridor", der selbstverständlich als Fe-
stungswall unterbaut und armiert würde: Gleich wie zwischen
Wien und Schlesien.

Polen hat im Westen keine Freunde mehr es
weiß, daß Frankreich sich im Osten desinteressiert und daß Eng-
land nicht eingreift, was auch geschehe. Also muß es sich im
Osten einen Freund suchen: zweifellos ist die russische Partie
nicht die einzige, die es zu spielen sucht die Hoffnungen
gehen auf Ru mäni en, nachdem sich die Ungarn nicht zuver-
lässig genug für die Annexion des ruthenischen Zipfels der ehe-
maligen Tscheche! einsetzen.

Rumänien hat sich die deutschen Sympa-
thien verscherzt durch eine drakonische Maßnahme; die
Häupter der „Eisernen Garde", darunter Codreanu selbst,
wurden „aus der Flucht erschossen". Der Diktator König Carol
hofft, dem wirtschaftlichen Aufgefressenwerden durch die Deut-
schen ebenso zu entgehen wie der Gefahr einer Revo-
lution durch die Fascisten, die bekanntlich nach dem Pro-
gramm Codreanus innert 24 Stunden nach der Machtergrei-
fung ein Bündnis mit Deutschland und Italien schließen woll-
ten. Es ist darum möglich, daß die geköpfte „Eiserne Garde"
nun erst recht von Deutschland aus finanziert und bewaffnet
wird, und daß noch vor der polnischen Ukraine das ungarische
und deutsche Siebenbürgen drankommen im Wirrwar einer
rumänischen Katastrophe würde sich eine solche Zertrümmerung
sehr leicht gestalten. Polen verlöre dann seinen nächsten und
letzten nicht bolschewistischen Freund.

Ob die „große Aktion" in einem Vierteljahr oder erst in ei-
nem Jahr losgelassen wird, das bleibt sich gleich geplant
ist sie und soll nur die Vorstufe der Auseinander-

.s e tz u n g mit S t a l i n sein.

In diesem Zusammenhang fragt man sich, was eigentlich
die mit aller Intensität weitergehende italienische Vor-
bereitung für eine Aktion gegen Tunis, Kor-
sikaund Ni z z a von Dschibuti nicht zu reden, bezweckt.
Glaubt Berlin wirklich, wie es die zwei Führer ja glauben,
daß man nur „anzumelden" brauche, und daß die Demokratie
des Westens faul sei und nachgeben müsse? Oder sind die
Politiker der Ansicht, Mussolini könne von der Treue Hitlers
halten was er wolle, auf jeden Fall aber sei er gut genug, um
Frankreich, mit dem man eben Frieden geschlossen, zu beunruhi-
gen, damit es Polen aus keinen Fall zu Hilfe komme? Es gibt
Leute, die annehmen, Rom habe durchaus auf eigene Faust
losgetrommelt, und zwar, weil es voll Mißbehagen die Erfolge
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Seutfchtanbs mit bert eigenen ungeftittten SMnfchen nergteiche.
38ir finb ber Stnfictjt, baß 23 erlin bas losgebrochene ©efdjret
wegen Sunis ufro. abfotut billigt. Unb baß es eine 23eunrut)i=

gung bes -äRittetmeers su feiner ©nttaftung braucht, ff i n t e r »

g e b a n f e n werben babei nicht fehlen: 9Ran möchte ben #errn
StJluffoIini höchft ungern als Sefunbanten Ungarns unb 33o=

fens erleben, rote man bas auch fchon erleben mußte. Smei
fliegen merben mit einem Schlag getroffen: 2Ruffotmi fann
bas Spiel im Often nicht weiter ftören, menn er bie Sransofen
nerhinbert, an gleiche Störungen erfuche au beuten.

0 a I ab i e r h a t in ber fransöfifchen Kammer
ein 23 e r t r a u e n s n o t u m erhalten: Sein Kurs ber
Stusföhnung mit Seutfchtanb, fein 33ruch mit ben Kommuniften,
feine Stbbaupotitif mürben atfo fanftioniert. Ob bie Kammer
fchließlich auch suftimmen wirb, menn Satabier unb Sonnet
mie nor Etiler auch oor bem Suce su Kreuge friechen?

©s mirb biesmat nicht fo leicht gehen, benn außer Sranf=
reich ift ein Smeiter baran intereffiert, baß bie 3tatiener nicht
nach Sunis fommen unb bas SRittetmeer abfperren: S i e © n g

ISnber! Sie haben foeben im Unterhaus nochmals feierlich
jebe Abtretung non Kolonien unb SSRanbaten an Ritter abge=

lehnt unb mit feltener ©inbeutigfeit in ber Sreffe ben ïunis=
hanbet sum ihrigen gemacht. Ob fie babei auch enblich etmas
tun, barnit bie neue Dffenfinoorbereitung S r a n
cos unb ÜRuffolinis gegen Katalonien unb b a

mit S ran fr eich abgefcßtagen mirb? —an—

Kieme Umschau
Sie parlamentarifche Sunggetifchmitte.

233ie ber sarte Sitberton eines 2Beihnachtsgtöcfteins bringt
ber 5Ruf ber Sräfibentengtocfe burch ben hohen unb ernften
SRationatratsfaat. Sas ÏRurmeln fich unterhaltenber SOUenfrfjen

oerebbt. ©rmartungsnolt fchauen bie iRatherren auf.
„2Bir fchalten eine 3nünipaufe ein. 3&hn Uhr breißig

SBieberbeginn ber Sißung. 3 roürtfcbe e ©uete!" Sie iteher--

feßer malten ihres 2Imtes unb übertragen bie SRitteitung in
bie übrigen fianbesfprachen. Ser SEßeibel öffnet bie Sür. SIau=
bernb unb geftifulierenb begeben fich bie TOtglieber ber eibge=

nöffifchen Segistatioe ins Seftibüt. ©efchäftig eilen abrett unb
fauber gefteibete Söcßter hin unb her. 2Iuf gefchicften ffänben
banfancieren fie Saffen unb Setter, unb halb fteht auf jebetn
Sifchchen bampfenbes ©etränf unb appetitliche Speife. Seftecte
ftappern bisfret. fieis Hingt ©efchirrgeftirr.

Sie ©emüter, bie fich nor furgem noch in hifeiger Sebatte
entflammt hatten, beruhigen fich. Sas ©hacheti ©affee, bem

mürsiges Stroma entfteigt, wirft burch feine bemofratifche ©in»

heittichfeit als überparteiliches Spmbot — es überbrücft fogar
interfantonate ©egenfäße.

Kann es übrigens für ben 33efürroorter ber SOiitchpreis»

ftüßungsaftion einen fchtagenberen tBemeis feiner tiefinnerften
Ueberseugung in biefer wichtigen Srage geben, als bie Kon=

fumation einer Saffe warmer SERitch! Ser Kommiffionsreferent
in Sachen Sörberung ber Käfeprobuftion bürfte mit ber 23er=

titgung non Käsfuchen mährenb ber Snünipaufe fo guafi ein

Stusrufseichen hinter feinen mohtmotinierten Stanbpunft
feßen, mährenb bem ©egner ber Schmeineeinfuhrbefchränfung
burch oftentatio=laute 33efteltung eines Schinfenbrötti ©etegem
heit sur Sofumentierung feiner prin3ipielten Stuffaffung gege=

ben ift. ©insig bem SBortführer ber notteibenben fRebbauern
unb 33erfechter ihrer berechtigten Sorberungen mirb es nicht

möglich fein, im 33ertaufe ber Snünipaufe neue Kraft unb mei=

tere geiftreiche unb fchtagenbe 2trgumente aus einem Smöierti
Summier su fcßöpfen — weit teiber bie „33ar ches frenrp" ben
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Deutschlands mit den eigenen ungestillten Wünschen vergleiche.
Wir sind der Ansicht, daß Berlin das losgebrochene Geschrei

wegen Tunis usw. absolut billigt. Und daß es eine Beunruhi-
gung des Mittelmeers zu seiner Entlastung braucht. Hinter-
g e d a n k en werden dabei nicht fehlen: Man möchte den Herrn
Mussolini höchst ungern als Sekundanten Ungarns und Po-
lens erleben, wie man das auch schon erleben mußte. Zwei
Fliegen werden mit einem Schlag getroffen: Mussolini kann
das Spiel im Osten nicht weiter stören, wenn er die Franzosen
verhindert, an gleiche Störungsversuche zu denken.

Daladierhat in der französischen Kammer
ein Vertrauensvotum erhalten: Sein Kurs der
Aussöhnung mit Deutschland, sein Bruch mit den Kommunisten,
seine Abbaupolitik wurden also sanktioniert. Ob die Kammer
schließlich auch zustimmen wird, wenn Daladier und Bonnet
wie vor Hitler auch vor dem Duce zu Kreuze kriechen?

Es wird diesmal nicht so leicht gehen, denn außer Frank-
reich ist ein Zweiter daran interessiert, daß die Italiener nicht
nach Tunis kommen und das Mittelmeer absperren: Die E n g -

länder! Sie haben soeben im Unterhaus nochmals feierlich
jede Abtretung von Kolonien und Mandaten an Hitler abge-
lehnt und mit seltener Eindeutigkeit in der Presse den Tunis-
Handel zum ihrigen gemacht. Ob sie dabei auch endlich etwas
tun, damit die neu? Offensivvorbereitung Fran-
cos und Mussolinis gegen Katalonien und da-
mit Frankreich abgeschlagen wird? —an—

Die parlamentarische Funggelischmitte.
Wie der zarte Silberton eines Weihnachtsglöckleins dringt

der Ruf der Präsidentenglocke durch den hohen und ernsten
Nationalratssaal, Das Murmeln sich unterhaltender Menschen
verebbt. Erwartungsvoll schauen die Ratherren auf.

„Wir schalten eine Znünipause ein. Zehn Uhr dreißig
Wiederbeginn der Sitzung. I wünsche e Guete!" Die Ueber-
setzer walten ihres Amtes und übertragen die Mitteilung in
die übrigen Landessprachen. Der Weibel öffnet die Tür. Plau-
dernd und gestikulierend begeben sich die Mitglieder der eidge-
nössischen Legislative ins Vestibül. Geschäftig eilen adrett und
sauber gekleidete Töchter hin und her. Auf geschickten Händen
banlancieren sie Tassen und Teller, und bald steht auf jedem
Tischchen dampfendes Getränk und appetitliche Speise. Bestecke

klappern diskret. Leis klingt Geschirrgeklirr.
Die Gemüter, die sich vor kurzem noch in hitziger Debatte

entflammt hatten, beruhigen sich. Das Ehacheli Gaffee, dem

würziges Aroma entsteigt, wirkt durch seine demokratische Ein-
heitlichkeit als überparteiliches Symbol — es überbrückt sogar
interkantonale Gegensätze.

Kann es übrigens für den Befürworter der Milchpreis-
stützungsaktion einen schlagenderen Beweis seiner tiefinnersten
Ueberzeugung in dieser wichtigen Frage geben, als die Kon-
sumation einer Tasse warmer Milch! Der Kommissionsreferent
in Sachen Förderung der Käfeproduktion dürfte mit der Ver-
tilgung von Käskuchen während der Znünipause so guasi ein

Ausrufzeichen hinter seinen wohlmotivierten Standpunkt
setzen, während dem Gegner der Schweineeinfuhrbeschränkung
durch ostentativ-laute Bestellung eines Schinkenbrötli Gelegen-
heit zur Dokumentierung feiner prinzipiellen Auffassung gege-
ben ist. Einzig dem Wortführer der notleidenden Rebbauern
und Verfechter ihrer berechtigten Forderungen wird es nicht

möglich sein, im Verlaufe der Znünipause neue Kraft und wei-
tere geistreiche und schlagende Argumente aus einem Zwöierli
Twanner zu schöpfen — weil leider die „Bar chez Henry" den
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